
kommt und festhält, der schlägt doch vor und kann dabei 
gut leben. — Die  Viehzucht ist leicht und einträglich. 
M a n  läßt die Thiere im Sommer  in den „Busch" oder 
Wald  gehen; Abends werden sie vor dem Hause im 
Freien gemolken — Rinder werden bis zum Herbste 
völlig fett a u f  der Weide. W e n n  einer 2 0  bis 3 0  
Schweine hat, so erhält er sie hier leichter a l s  bei Euch 
2 Stück. I m  Sommer  werden sie in  einer Fenz (Zaun)  
gehalten und mit Türkenkolben gefüttert, im Winter läßt 
m a n  sie frei im Land herumlaufen, ebenso das  Vieh 
nach der Ernte, wo eS dann reichlich Futter findet. — 
Die  Pferde sind sehr theuer zu unterhalten, ein Pferd 
bekommt täglich 3 0 — 3 6  Türkenkolben oder 1 Büschel 
Haber ( 1  Viertel) und dann Heu, aber arbeiten müssen 
sie viel mehr a l s  in Deutschland. — M i t  der Religion 
steht es hier nicht gu t ,  da geht u n s  viel ab. I n  die 
Kirche zu gehen haben wir  fünf Meilen, ungefähr 3 
Stunden.  D o r t  ist alle 1 4  Tage Gottesdienst, die P r e ­
digt ist englisch. Be i  der katholischen Kirche ist auch 
1 Glocke, aber bei der reformirten ist keine. 

Land- und Hanswirthfchaftliches. 
Das Petroleum 

ist der neueste und billigste Beleuchtungsstoff. Eine 
Flamme von der Lichtstärke einer Unschlitt- oder Talgkerze 
kostet stündlich ^ Nkr., einer Millykerze 1 Nkr., einer 
Petroleumlampe A g  Nkr. F ü r  1 Nkr. stündlich liefert 
die Petroleumlampe ein Licht, das  so hell ist a l s  4 — 5  
feine Millykerzenflammen. Richt umsonst ist der Gebrauch 
des Petroleums in kaum 2 Jahren  so stark gewachsen, 
daß er alle andern Leuchtstoffe zurücksetzte. Anfänglich 
waren diese Lampen nicht ganz gefahrlos, jetzt aber, wo 
m a n  das  Oel  besser zu reinigen versteht, sind sie unge­
fährlich — n u r  Unverstand und Leichtsinn können Scha­
den damit anrichten. 

Auf  folgende Punkte ist besonders zu merken: 
1. M a n  fülle den Oelbehälter nicht, während die 

Lampe brennt, oder man  bringe kein Licht in die Nähe 
des Oelbehälters, wenn der Brenner abgeschraubt wurde. 
D e n n  das  Petroleum verdunstet ga r  leicht, besonders 
wenn es etwas erwärmt ist, und diese erwärmten Dämpfe 
sind äußerst leicht entzündlich. M a n  kann die Oe l -
tröpfchen a n  der Innenseite des Behälters leicht be­
merken. 

2. Höchst gefährlich wäre e s ,  wenn einer den Docht 
so weit abschrauben würde, daß ein Funken in den Oel ­
behälter gelangt. D a n n  entzünden sich die Oeldünste 
augenblicklich und alles geht in Stücke. — D a s  flüssige 
Feuer verbreitet sich schnell im Zimmer und ist durch 
S a n d ,  Asche, feuchte Tücher zu löschen. E in  Beispiel 
hiezu schreibt man  a u s  der Schweiz: Als  neue M a h ­
nung zur Vorsicht beim Gebrauch der P e t r o l e u m -
L a m p e n  erzählt das  „Echo vom Rig i " :  Vorletzten 
Dienstag fand in Arth eine kleine Petroleum-Erplosion 
in einem Hause statt. M a n  hatte beim Ablöschen der 
Lampe den Brenner zu weit hinuntergeschraubt, so daß 
ein Funke in den Oelbehälter dringen konnte. Blitzes-

D r u c k  v o n  I .  G r a f f ' s  

schnell krachte Alles auseinander, der Schirm wurde a n  
die Zimmerdecke geschleudert, das  brennende Oel fiel 
s a m m t  Behälter auf  den untenstehenden Tisch und nu r  
mit allergrößter M ü h e  konnte man dem weitern Umsich­
greifen des Feuers Einhalt thun, das vom Tisch bis a n  
die Decke reichte, so daß man einige Minuten befürchtete, 
das  H a u s  könne in Brand  gesteckt werden, d a  der Tisch 
schon zu brennen anfing. Zum Glück wurde Niemand 
von den Anwesenden verletzt. 

3. Um den Glascylinder zu schonen, sott man beim 
Anzünden die Flamme n u r  klein machen; erst nach 1 
bis 2 Minuten kann sie so weit vergrößert werden, bis 
sie die erforderliche Lichtstärke hat. S i e  läßt sich- ohne 
Schaden so weit vergrößern, bis a n  der Spitze ein dunk­
ler Rand  erscheint. 

4. Den  breiten Docht stutzt man gerne a n  den Ecken 
etwas zu und läßt ihn in der Mitte höher, dann brennt 
die Flamme nicht gabelförmig 

Berichtigung. 
I n  d e m  Verze ichnisse  d e r  P r ä m i e n ,  we lche  i m  Z a h r e  1 8 6 4  

f ü r  Zuchts t iere  a u s g e t h e i l t  w u r d e n ,  ist e i n  P r e i s t r ä g e r  n i ch t  
a u f g e f ü h r t  w o r d e n .  Altsäckelmeifter J o h .  J a k o b  H e e b  i n  G a m -
p r i n  e r h i e l t  f ü r  e i n e n  Zuchts t ier  d e n  P r e i s  2 .  Klasse  m i t  fl. 
1 3 .  D a s  V e r z e i c h n i ß  i n  N r .  2 7  d e r  L a n d e s z e i t u n g  p r o  1 8 6 4  
w ä r e  h iernach  zu b e r i c h t i g e n .  

A n z e i g e n .  

Ediktalv orladnn g. 
A u f  Hirschenwirth J a k o b  G ö l d i  in S e n n w a l d  

ist der Konkurs eröffnet worden, Gläubiger und Schuld­
ner desselben werden daher aufgefordert, erstere ihre An­
sprache gehörig belegt, auf  Stempelpapier, und bei Ver­
lust der Ansprachsrechte, und letztere ihr Schuldiges ge­
wissenhaft am 31. J a n u a r  l. I . ,  Morgens  um 1 0  Uhr,  
beim Adler in Sennwald der gerichtlichen, Auffallskom­
mission einzugeben. 

O b e r s c h a n ,  den 10. J a n u a r  1835.  
Namens der Auffallskommission: 

D i e  Bez .  G e r i c h t s k a n z l e i  W e r d e n b e r g .  

CurH. 
F ü r  1 0 0  fl. S i l b e r  w u r d e n  i n  W i e n  b e z a h l t :  

S a m s t a g ,  d e n  1 4 .  J a n u a r  . . .  fl. 114.20 B a n k n o t e n .  
D o n n e r s t a g ,  d e n  1 9 .  J a n u a r  . . . fl. 114.35 » 

H e r a u s g e b e r :  G r e g o r  F i s c h e r .  
V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t o r :  v r .  S c h ä d le r .  

W i t t w e  i n  Feldkirch 


